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Die Beſeitigung der Vorlage auf Verfaſſungs⸗Aenderung. 
Unſer Berliner A⸗Correſpondent ſchreibt: 
amit dem Ergebniß we dritten Berathung des Geſetzentwurfs, be: 
ineffend. die Verfaſſungsänderungen, in der heutigen Reichstagsſtzung 
wird der Herr Reichskanzler nicht zufrieden ſein, wohl aber die be⸗ 
ding ungsloſen Gegner der ganzen Vorlage, namentlich die Fortſchritts⸗ 
partei. Der Minifter Bötticher hat in ſeinem Weſen keine Spur von 
Porthos, er ſpricht ſtets ruhig in dem allergeſchäftsmäßigſten Tone. 
Heute bemühte er ſich ſichtlich, wenn auch ohne rechten Erfolg, mit 
beſonderer Feierlichkeit, die Erklärung abzugeben, der Bundesrath habe 


einſtimmig beſchloſſen, dem neuen Art. 13 (Zuſammenberufung des 2 


i 0 Monat October) ſeine Zuſtimmung nicht zu geben, da 
cn ae der Lage fet, dem Kaiſer eine Beſchränkung feiner 
Befugniſſe vorzuschlagen. Eindruck machte dieſe Erklärung nicht; der 
Bundesrath hat in den letzten Jahren weniger als je zuvor ſich als eine Kör⸗ 
perſchaft gezeigt, die als ein von der Reichsregierung geſonderter ſelbſtſtändi⸗ 
ger Factor der Geſetzgebung in Betracht kommt. Nirgends, in keiner Par⸗ 
tei des deutſchen Reichstags wird noch die Frage geſtellt: Was wird 
der Bundesrath thun? — Man fragt nur noch: Was will der Reichs⸗ 
kanzler? Und danach richtet man ſeine Entſchließungen ein. Die Ab⸗ 
ſtimmung über dieſen Artikel war in zweiter Berathung mit 140 

egen 129 Stimmen bejahend ausgefallen, indem das Centrum, wie 
jetzt in der Regel, getheilt geſtimmt hatte. Heute ward deshalb die 
namentliche Abſtimmung mit unverkennbarer Erregung vorgenommen; 
die liberale Seite war ihrer Sache durchaus nicht ſicher. Das Er⸗ 
gebniß der Annahme der Beſtimmung mit 147 gegen 132 Stimmen 
entſprach ſo ſehr dem Stimmverhältniß in zweiter Berathung, daß 
ſich wohl annehmen läßt, daß kein Mitglied des Centrums ſein Votum 
geändert hat. Aber auch hier ergab ſich, daß vom Centrum faſt alle 
Baiern und ebenſo die meiſten Adeligen und Prieſter für die dem Reichs⸗ 
kanzler ſo angenehme Verwerfung des Artikels ſtimmten, mit Aus⸗ 
nahme der ſämmtlich mit der Oppoſition ſtimmenden Welfen. Die 
dann folgende Abſtimmung über die vierjährige Legislaturperiode ergab 
eine für einen Hammelſprung große Mehrheit — 155 Ja und 122 
Nein. Die Abſtimmung hatte einen praktiſchen Zweck für dieſe Legis⸗ 
laturperiode nicht mehr. Der Bundesrath konnte fein feierlich vers 
kündetes einſtimmiges Votum nicht mehr ändern, und da die beiden 
Artikel untrennbar mit einander verkoppelt waren, konnte es für die 
Schlußabſtimmung über das Ganze ſich nur noch darum handeln: 
Soll der Reichstag die ganze Vorlage ablehnen oder ſoll dem Bundes⸗ 
rath die Beſtattung des Torſo's überlaſſen werden. Die liberalen 
Parteien, die gegen die zweite und ſachlich wichtigere Beſtimmung 
votirt hatten, mußten, da ſie das Ganze für eine Verſchlechterung der 
Verfaſſung anſehen, bei der Schlußabſtimmung Nein ſagen, die 
confervativen Abgeordneten mußten es ebenſo machen, ſofern 
ſie die gegen ihr Votum durchgedrungene Beſtimmung für einen 
Eingriff in die Prärogative der Krone erachteten. So waren 
alle Theile gleichermaßen conſequent in ihrer Abſtimmung: für 
das ganze Geſetz erhoben ſich nur diejenigen 20 Abgeordneten 
des Centrums, die für beide Artikel geftimmt hatten! Aus 
der voraufgegangenen General: Debatte iſt die Erwiderung des 


Abg. Windthorſt gegen Kardorff bemerkenswerth. Windthorſt konnte 


nicht oft genug betonen, daß nun alfo fogar die meiſt fo culturkampf⸗ 
luſtige deutſche Reichspartei zu der Erkenntniß gekommen ſei, daß der 
Culturkampf ſchleunigſt aufhören müſſe. Windthorſt ſprach für die 
Conſervativen außerhalb des Hauſes; denn übermorgen tagt hier die 
vom Reichsfreiherrn von Fechenbach und dem nicht zu Kreuz ges 
krochenen Declaranten Grafen Schulenburg⸗Beetzendorf einberufene 
Generalverſammlung der neuen „ſoctalpolitiſchen Reformpartei“, alſo 
derjenige Theil der Hocheonſervativen, der im Gegenſatz zu den Leitern 
der Deutſcheonſervativen die Beendigung des Culturkampfes für „die 
unerläßliche Vorbedingung“ jeder weiteren ſocialconſervativen Thätigkeit 
erachten. Windthorſt würde gern ſehen, wenn dieſe Leute großen 
Zulauf bekommen. 


Deutſchland. 
O. C. Mech tage weidand kungen. 
41. Sitzung vom 16. Mai. 


12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes v. Bötticher, v. Möller. Die 
Abgg. Fürſt Hohenlohe⸗Schillingsfürſt und Fritzſche ſind in das Haus ein⸗ 
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Artikel 24. Die Legislaturperiode des Reichstags dauert vier Jahre. 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Zur Auflöſung des Reichstages während derſelben iſt ein Beſchluß des Bun⸗ 
desraths unter Zuſtimmung des Kaiſers erforderlich. 
Abg. Windthorſt beantragt, die Aenderung des Artikels 13 erſt mit 
dem 1. Juli 1882, die Aenderung des Artikels 24 mit dem Schluß der 
gegenwärtigen Legislaturperiode in Kraft treten zu laſſen. 5 
Abg. v. Minnigerode: Die Beſchlüſſe zweiter Leſung haben keine 
Seite des Hauſes vollſtändig befriedigt. Ich erkläre mich 1 gegen 
den beſchloſſenen Art. 13. Gewiß iſt die Feſtſtellung des Reichsetats bor 
den Etats der Einzelſtaaten in hohem Grade wünſchenswerth, aber man 
darf dabei nicht einſeitig vorgehen. Die Forderung, den Reichstag grund⸗ 
ſätzlich ſchon im October zu berufen, geht eigentlich über die Courtoiſie 


hinaus, die wir der maßgebenden Stelle im Reich ſchuldig ſind. Es iſt das 


eine ausgeſprochene Beſchränkung der Dispoſition an maßgebender Stelle. 
gleich wird dem Bundesrath damit ein erfahrungsmäßig unzureichender 
eitraum von nur 4 Wochen zur Vorbereitung ſeiner Vorlagen eingeräumt, 
o daß Klagen über ihre ungenügende Vorbereitung uns nicht mehr zu⸗ 
ſtehen würden. Will man eine zweijährige Etatsperiode nicht, dann muß 
man ſich auch von dem anderen Extrem fernhalten, die Berufung des 
Reichstags und des Bundesraths für den October zu fordern. Anders 
ſtehen wir dem Art. 24 gegenüher, deſſen Annahme wir befürworten, um 
der 1 Stetigkeit in der Geſetzgebung willen und um nicht beſtändig 
vor Neuwahlen geſtellt zu werden, deren häufiger Wiederkehr nur Dema⸗ 
ogen das Wort reden können. So iſt mir letzthin ein ABC Buch für 
ſeheupige Wähler in die Hände gefallen, welches für die Vorbereitung von 
Reden, vielleicht auch von Interpellationen berechnet iſt. Der Titel ſelbſt 


ſcheint mir wenig geſchmackpoll, da er die Wähler in die Kategorie der 


ABC Schüler ſetzt. Das Auflöſungsrecht der Regierung, das jeder Aus⸗ 
dehnung der Legislaturperiode gegenüberſteht, würde ebenſo gut einen zu 
einer 4—6jährigen Legislatur berufenen Reichstag im erſten Jahre treffen 
können, wie den zu einer dreijährigen. England hat bekanntlich ſieben⸗ 
jährige Perioden, die franzöſiſche Republik hat 1874 eine 4jährige eingeführt. 
Eine Löſung dieſer Frage ¡ft aber gerade jetzt um fo mehr angezeigt, weil 
der Reichstag vor Neuwahlen, alſo der Sache ſehr objectiv gegenüberſteht. 
Die 2jährige Etatsperiode beantragen wir jetzt nicht. ; 

Ich möchte aber hier ein Wort für die Zukunft ſprechen. Für uns ijt 
dieſe Frage keine Parteifrage. Als meine Fraction nur 20 Mitglieder zählte, 
ſprach ich mich bereits aus praktiſchen Gründen für längere Etatsperioden 
aus. Ich glaube auch jetzt noch, daß die Ausgaben im Reiche in der 
Hauptſache durchaus feſtſtehen, während das Schwanken der Einnahmen in 
der Natur der indirecten Steuern und Zölle beruht. Nun gebe ich zu, daß 
die Etatsberathungen zur 165 nicht zu nn Klagen in Bezug auf 
den Zeitverbrauch Veranlaſſung gegeben haben, aber dige Praxis kann ſich 
jederzeit ändern. Wie ſehr aher eine ſolche Zeiterſparniß gerade für unſere 
Geſchäfte geboten iſt, haben die Verhandlungen dieſes Frühjahrs im Hauſe 
bewieſen. Daneben wäre eine e der Beſchlußfähigkeitsziffer des 
Reichstages in erſter und zweiter Leſung, ſowie eine Beſchränkung in dem 
Gebrauch der Freikarten, welche vielfach zu Agitationsreiſen benutzt worden 
ſind und uns oft ſehr hervorragende Abgeordnete bei wichtigen Verhand⸗ 
lungen entzogen haben, wünſchenswerth. Sehr berechtigt ſind die Klagen 
der Regierung über die Ueberhaſtung und Uebereilung der Geſchäfte. Um 
dieſe aber zu vermeiden und im Sinne einer beſſeren Vorberathung, einer 
richtigen Abwägung der finanziellen Kräfte und der richtigen Fixirung der 
einzelnen Ziffern erſcheint die Einführung zweijähriger Etatsperioden dringend 
geboten. Wir hoffen, daß in dieſer Frage wie in der Steuerfrage ſich mit 
der Zeit eine Wandelung der Meinungen zu Gunſten der Regierung voll: 
ziehen wird. Zur Zeit werden meine Freunde zufrieden ſein, die Beſchlüſſe 
zweiter Leſung zum Art. 24 aufrecht erhalten zu ſehen und darin ſchon 
einen weſentlichen Fortſchritt erblicken, wenn wir aus der Unruhe der drei⸗ 
jährigen Legislaturperioden wenigſtens den Gewinn der vierjährigen in 
Ausſicht haben. (Beifall rechts.) 1 

Abg. von Treitſchke: Trotz der erſchöpfenden Verhandlungen in den 
beiden erſten Berathungen nehme ich dennoch das Wort mit der unbeſchei⸗ 
denen 1 daß es vielleicht noch möglich iſt, einige Herren von der 
ſchwachen Majorität, welche bei der zweiten Leſung den Artikel 13 in icine 
gegenwärtigen Faſſung annahm, davon zu überzeugen, daß dieſer Beſchluß 
ein Fehler war. So oft die Reichsregierung uns einen Geſetzentwurf vor⸗ 
legt, deſſen Annahme in dieſem Hauſe nicht wahrſcheinlich iſt, ſo pflegen die 
Herren bon dieſer Seite des Hauſes mit großem Aufwand ſittlicher“ Ent- 
rüſtung zu verſichern; das heiße die Würde des 5 va mißachten. Mir 

eint aber, wir werden das Anſehen des Hauſes elber noch viel mehr 

ädigen, wenn wir eine Verfaſſungsänderung unſererſeits beantragen, von 
der wir genau wiſſen, daß die Reichsregierung ſie ganz unmöglich annehmen 
kann. Ganz gewiß hat der Reichstag bei der Annahme des Commiſſions⸗ 
antrages nicht entfernt die Abſicht gehabt, den Prärogativen der kaiſerlichen 
Krone irgendwie nahe zu treten; thatſächlich aber läuft der Artikel 13 in 
der jetzt vorliegenden Faſſung darauf hinaus, eine bisher der Krone ber: 
faſſungsmäßig zuſtehende Be zu beſchränken, und ein fol le 
wird in einem 0 monarchiſchen Volke, wie das deutſche gottlob iſt, ſehr 
leicht qu einem Pfeil, der auf den Schützen felbft zurückprallen kann. (Sehr 
richtig) Ich halte es für einen Fehler des Gefesgebers, in die 1 
Detailheſtimmungen dieſer Art, die ſelbſt bei gutem Willen aller fiche 
ligten ſehr leicht gebrochen werden können, einzuführen. Eine diplomatiſche 
Verwickelung, ja unter ee der Katerkb ines ; 
dahin bringen, daß die Einberufung des Reichstages im October doch nicht 
ausgeführt werden kann. Wenn der preußiſche Landtag vor 30 Jahren 
den gleichen Fehler begangen hat, fo iſt das kein Grund fur uns, denſelben 
zu wiederholen. Iſt das Haus der Meinung, daß die Einberufung im 
October fi empfiehlt, fo bietet ſich der Weg einer Reſolution, nicht aber 
der einer Verfaſſungsänderung. n e 

Wir beſitzen Auberbald dieſes 5 Hauſes Parteien genug, die ge: 
werbsmäßig darauf aus ale unfer Reich vor dem Auslande zu verleum⸗ 
den, welchen wir nicht Gelegenheit geben dürfen, allemal über Verfaſſungs⸗ 
bruch zu ſchreien, wenn die Berufung des Reichstags aus vielleicht gan 
ſubalternen Gründen in einem gegebenen Monat nicht möglich iſt. Auf 
die Gefahr hin, der Serbilität beschuldigt zu werden, möchte ich doch be: 
11 8 daß die Herren von dem Bundesrath i zu jagen aud) zu den 

enſchen gehören (Heiterkeit) und man ihnen nicht zumuthen kann, in der 
Jahreszeit, wo wir Berliner den Dunſtkreis des grünen Grabens zu ver⸗ 
meiden pflegen, ſich gewerbsmäßig in dieſer ſchönen Hauptſtadt zu verſam⸗ 
meln. Der Antrag iſt im gegenwärtigen Augenblick geradezu naiv. Ich 
kann es nicht für die Pflicht einer Regierung halten, den Parteien der 
Oppoſition die heißen Kaſtanien des Wahlkampfes unterthänigſt aus der 
Aſche zu holen. Ich bin der Ueberzeugung, daß die große Mehrheit unſerer 
Nation den Frieden will zwiſchen Parlament und Krone und der Regie⸗ 
rung durchaus keinen Zwang auferlegen will. Wenn Sie den Art. 13 in 
der eh der Commiſſion annehmen, ſo heißt das für Jedermann, daß 
das Geſetz im Sande verlaufen wird. Verwerfen Sie dagegen den Art. 13, 
ſo haben wir die Hoffnung, aus dem Schiffbruch des Geſetzes doch noch 
ein einigermaßen brauchbares Wrack zu retten. Den Art. 24, die Jjährige 
Legislaturperiode einzuführen, können wir annehmen, wenngleich die fünf⸗ 
jährige beſſer wäre. Es iſt ſchon ein Gewinn, wenn wir unſerem Volke 
die häufige Aufregung des Wahlkampfes erſparen, und wenn wir den 
neuen Reichstag etwas unabhängiger ſtellen, als der alte war. 
In die bisherigen Parlamente warf der Wahlkampf, der vergangene 
und der kommende, regelmäßig ſeine breiten Schatten hinein, ſo daß von 
drei Seſſionen immer nur die mittlere einigermaßen unbefangen geweſen iſt. 
Ein Präjudiz für die Entſcheidung über die zweijährige Budgetperiode 
möchte ich in der Annahme des Art. 24 in keiner Weiſe ſehen. Die jähr: 
liche Berufung des Reichstags it eine faktiſche Nothwendigkeit, und es ſteht 
felt, daß wir in irgend einer abjehbaren Zukunft ohne eine jährliche Geſetz⸗ 
gebuing nicht zu leben vermögen. Wie der Reichstag über die zweijährige 


ſicher, überzeugt er ſi ( 
itehen, überwiegend find, dann wird er a 


vollziehen, 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


eines Miniſters könnte es fi 


udgetperiode denken wird, wage ich nicht porauszuſagen. So viel aber iſt 
ch davon, daß die techniſchen Bedenken, die entgegen⸗ 
bei der dreijährigen Legislatur⸗ 
periode ſich nicht ſchrecken a die nothwendige Verfaſſungsänderung zu 

iſt er entgegengeſetzter Meinung, fo wird er fic) auch durch die 


umal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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a Legislaturperiode nicht verführen laſſen, gegen feine Anſicht zu 
handeln. Ein Präjudiz ſchaffen wir nicht, wir werden, wenn wir den 
Art 13 verwerfen und nur den Art. 24 übrig laſſen, das Unſrige thun, 
um unſerem ſo unnatürlich überhitzten öffentlichen Leben wenigſtens einige 
ee und Stetigkeit zu bringen. (Beifall rechts.) ; 

Abg. Kayſer: Die Vorlage will dem Arbeiterſtand den einzigen Boden 
rauben, auf dem er noch ſeinen Intereſſen Geltung ſchaffen kann. Jede 
Minderung der Parlamentsrechte ſteigert die Willkür der herrſchenden 
Klaſſen, die nur ſchwer wieder abzuſtreifen iſt. Der Reichskanzler beruft 
ſich für ſeine neueren Vorlagen auf das Intereſſe des armen Mannes: 
das Volk weiß, was es davon zu halten hat.“ Es geht eben wieder einmal, 
an die Wahlen, und da ſoll der arme Mann ſeine Stimme in die Wag⸗ 
ſchale der Regierung werfen. Hätten wir Ts oder 10 jährige Legislatur⸗ 
perioden oder gar ein ewiges Parlament, dann würde der arme Mann fic: 
ae Tange vergebens nad) fo 9 1 Verfechtern ſeiner Intereſſen um⸗ 
ehen. Darin ſind wir mit dem Reichskanzler einverſtanden, daß ber: 
Juriſtenſtand heutzutage überſchätzt wird und daß zu viele Beamte im 
Parlamente ſitzen; am liebſten wünſchten wir das paſſive Wahlrecht der 
Beamten ganz beſeitigt. Es müſſen praktiſche Männer in den Reichstag. 
entſandt werden, natürlich mit Diäten, ſonſt bekommen wir ein Rentiers⸗ 
parlament. Der Reichskanzler hat auch darin Recht, daß die Geſchäfte hier 
im Hauſe von einem zu 1870 Kreiſe von Rednern geführt werden. Ber. 
einer Kritik der geſammten Staatsverwaltung auf Grund des Budgets er⸗ 
fordert es doch die Billigkeit und die Würde des Hauſes, daß alle Parteien 
gehört werden. Der Stagnation und Indolenz im Volk wird man mit 
dieſem monk nicht beikommen, ſondern nur durch Verkürzung ber: 
Wahlperioden und häufigere Anrufung der Entſcheidung des Volkes. Ein 
gerechteres Reſultat als bisher wird ſich ferner auch dadurch erreichen 
laſſen, daß man die Wahltage auf einen Sonntag verlegt. 

Abg. v. Kardorff: Ich kann es nicht als abſolute Pflicht eines Mit⸗ 
liedes dieſes Hauſes anerkennen, ſich ſtets in unmittelbarem Verkehr mit: 
sen Wahlkreiſe zu halten und deſſen Anſchauungen ſich zu accommodi⸗ 
ren; wir haben es immer für männlich gehalten, unter Umſtänden auch; 
gegen die Anſichten unſeres Wahlkreiſes zu handeln, wenn wir von der 
Unrichtigkeit derſelben überzeugt waren, gleichviel ob unſer Mandat dabei 
auf dem Spiele ſtand. Was die Verlegung des Wahlactes auf einen. 
Sonntag betrifft, glaube ich nicht, daß Wahlkämpfe beſonders zur Heiligung 
des Sonntags beitragen würden. Ueber den Wunſch des Vorredners, die 
Wahlen is fic) wiederholen zu laſſen, bin ich bet ihm gar 1015 
erſtaunt; eine 11 0 deſſelben erſcheint aber um ſo ferner liegend, als 
von keiner Partei ſo ſehr gerade an die ſchlechten Leidenſchaften e 
wird, wie von den Socialdemokraten. (Lebhafter Widerſpruch, links.) 
Gegen eine Verlängerung der Legislaturperioden ſind ſonſt eigentlich von 
keiner Seite principielle Bedenken geltend gemacht worden. Selbſt Herr 
Richter hat anerkannt, daß unter den jetzigen Verhältniſſen der Reichstag, 
thatſächlich nur in einer einzigen Seſſion frei von allen Wahleindrücken 
verhandeln kann. Die Diätenloſigkeit, die der Vorredner berührt hat, ijt: 
ſeiner Zeit von der Reichsregierung als conditio sine qua non für die: 
Bewilligung des allgemeinen und directen Wahlrechts gefordert worden, 
Von einer Diätenbewilligung kann daher nicht die Rede ſein. Wenn der 
Vorredner mit Nachdruck die Nothwendigkeit, Männer aus dem Volke zu 
wählen, betont hat, fo geitehe ich, daß er ſelbſt mir keineswegs den Eindruck 
eines „Mannes aus dem Volke“, eines Arbeiters, macht. (Heiterkeit. ) : 

Uebrigens kennen die Arbeiter thre eigenen Intereſſen viel zu gut, unt. 
Leute, die unmittelbar ihrer eigenen Klasse angehören, hierher zu ſenden. 
Sie wiſſen ſehr gut, daß ihre Intereſſen weit beſſer von Männern vertreten. 
werden, welche auf allen Gebieten des Wiſſens bewandert ſind. Der Vor⸗ 
redner hat es für wünſchenswerth erklärt, daß den Beamten bas paffive 
Wahlrecht genommen werde; wir halten es indeſſen für nothwendiger, das 
paſſive Wahlrecht der Socialdemokraten zu kaſſiren. Was die vierjährigen 
Legislaturperioden anlangt, ſo ſind auch wir es ganz zufrieden, wenn nur 
dieſe Beſtimmung zu Stande kommt. Es iſt der Einwand hiergegen gel⸗ 
tend gemacht worden, daß hierdurch die Zahl der Richter und Verwaltungs⸗ 
beamten im Reichstage noch vermehrt würde. Allerdings werden diejenigen, 
welche anderen Geruszweigen angehören, in vielen Fällen durch ihre wirth⸗ 
ſchaftliche e do fo gefeſſelt, daß fie nicht immer in der Lage find, unter: 
den bisherigen Umſtänden ein Mandat anzunehmen. Dem wäre aber da⸗ 
durch abzuhelfen, daß für zweite Leſungen die Beſchlußfähigkeitsziffer herab⸗ 
geſetzt, für dritte erhöht würde. Dann könnte man die Sutupiabpenininrae 
auf einen Zeitpunkt zuſammenfaſſen, und viele würden damit in den Stand 
geſetzt fein, den Pflichten ihres Mandats genügend e 
y ir haben, um diefe Seſſion nicht noch mehr zu belaften, davon Ab⸗ 
ſtand genommen, einen diesbezüglichen Antrag zu ſtellen. Ein großer 
Uebelſtand für unſere Nena liegt in der Fortdauer des Cultur⸗ 
kampfes. Ich bin mit dem Abgeordneten Windthorſt darin einverſtanden, 
daß der Culturkampf aufhören muß, bitte aber die Herren, doch nicht außer 
Acht zu laſſen, daß auch Sie mitzuwirken haben. Wenn wir einen Rück⸗ 
blick auf die Urſachen des Culturkampfes werfen, fo find dieſelben auf bie: 
veränderte Stellung zurückzuführen, welche zwiſchen Preußen und der römi⸗ 
ſchen Curie dadurch entſtand, daß erſteres an die Spitze des deutſchen 
Kaiſerreichs trat, letztere das Unfehlbarkeitsdogma annahm und ihre welt⸗ 
liche Herrſchaft verlor. Preußen und die Curie ſind ſtets Gegner geweſen; 
ie haben aber ſtets einen modus vivendi gefunden. Nichts war daher 
natürlicher, als daß jene Conſtellation denſelben durchbrach. Jetzt handelt 
es ſich nun von Neuem darum, ein Einvernehmen zwiſchen beiden herzu⸗ 
ſtellen. Ein Ea Lord Schritt hierzu würde es fein, wenn die einzelnen 
Mitglieder des Centrums, je nach ihrer politiſchen Stellung, ſich in die 
übrigen Parteien vertheilten und innerhalb derſelben wirkten. Welcher 
raction ie Herr Windthorſt anſchließen würde, weiß ich allerdings nicht 
Rufe: den Freiconſervativen! Heiterkeit). Ich bin aber überzeugt, daß, 
Se dieſem Wege ſchneller als auf einem anderen zum Ziele gelangen. 
werden. de 

Abg. Windthorft: Ich danke dem Abg. von Kardorff, daß ev dle 
Nothwendigkeit einer Beſeitigung des Culturkampfes unumwunden aner⸗ 
kannt hat; dieſes Anerkenntniß iſt mir aus ſeinem Munde um ſo werth⸗ 
voller, als gerade die deutſche Reichspartei einen nicht geringen Antheil an 
dem Kampfe gehabt hat. 5 ane D 
Culturkampfes gegeben hat, muß ich dagegen als völlig unzutreffend zurück⸗ 
weiſen. Es iſt zunächſt durchaus unwahr, daß Preußen und die römiſche 
Curie immer Gegner geweſen wären. Es hat Zeiten genug gegeben, wo 
Preußen auf Seiten der Curie ſtand; insbeſondere möchte ich 


Ich weiß ſehr wohl, daß gewiſſe Neupreußen diejenigen Blätter der preußi⸗ 
ſchen Geſchichte, die ich für L N \ i 
verleugnen möchten; ihnen gegenüber aber wiederhole ich, daß die Regie⸗ 
rung Friedrich Wilhelms IV. eine glorreiche war, ohne welche alles das⸗ 
jenige, was Sie jetzt verherrlichen, gar nicht möglich geweſen wäre. 
(Widerſpruch links.) Die Geſchichte wird entſcheiden zwiſchen den Vorzügen 
jener Regierung und derjenigen, welche ihr gefolgt iſt. 2 \ 
früher einmal aufgeſtellte Behauptung des Abg. v. Kardorff, daß die Cr: 
hebung eines proteſtantiſchen Fürſten zum Deutſchen Kaiſer die Urſache des 
Culturkampfes geweſen ſei, muß ich entſchieden beſtreiten. Ob ein Pro⸗ 
teſtant Träger der Krone iſt, kann gar nicht in Betracht kommen. Wenn 
man ſonſt nur begreift, welche Bedeutung die Religion für das Volksleben 
hat, ſo wird die Kirche unter jedem Fürſten geſchützt ſein; ja ein proteſtan⸗ 
tiſcher Kaiſer hat der katholiſchen Kirche gegenüber ſogar den Vorzug vor 
einem katholiſchen, daß er eine Menge von Rückſichten nicht zu nehmen 


feſſion des Staatsoberhauptes die geſicherte Exiſtenz der Kirche bedingt, be⸗ 
weiſt der Umſtand, daß erfahrungsmäßig die Intereſſen der evangeliſchen 
Kirche am beſten gewahrt werden, wo ein katholiſches Staatsoberhaupt vor⸗ 
handen iſt. (Lebhafter Widerſpruch.) ä 

Will man dagegen die Kirche zu einer bloßen Polizeianſtalt des Staates 
machen, ſo lehrt das Beiſpiel Rußlands am beſten, wohin man mit einem 
ſolchen Staatskirchenthum kommt. 


Die Erklärung, welche er der Entſtehung des 


Y 


Auch die Shen 


braucht, denen der letztere ſich nicht entziehen könnte. Daß nicht die Cons 


y „Der Culturkampf iſt einfach entítanben 
aus Herrſchſucht. Man hat, geleitet von dem Gedanken der Omnipotenz 


ee 


reiche Regierung Friedrich Wilhelms des Guten erinnern. (Aha! links.) 1 4 
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an die glor⸗ : 


die ruhmreichſten halte, am liebſten gänzlich de ö 


1 wolle „Wenn wi 
u en fudt. darch di 
ürſten Pismard) Deich On 


n jetzt die Selbſtſtändigkei 
u fo l Sie unterſtützen 10 jetzt immer 
Wir 


ſorgen. 
l focialen Gefahren gegenüber zu erfüllen. Wenn der Abgeordnete nur, was praktiſch ijt. Nur wenn der Reichstag im October zuſammentritt, 
von Kardorff die Abſicht ausſprach, auf eine Ausſchließung der ſocialdemo⸗ kommen wir zu einer richtigen Regulirung der Finanzen, denn gerade in 
kratiſchen Abgeordneten aus dem Reichstage hinzuwirken, fo kann ich ihm Folge des UH lh Antrages kommen jest die Finanzminiſter der 
ion heute erklären, daß er meine Unterſtützung dabei nicht haben wird. | Einzelftaaten in Verlegenheit und wiſſen nicht, wie hoch ſich die Matricular⸗ 
Durch gewaltſames Zurückdrängen beſeitigt man ſolche Uebelſtände nicht. | beiträge belaufen werden. i 5 
Man muß die Wunden offen bloslegen, um fie zu heilen. Gerade das] Abg. Dr. Lasker: Ich habe zu einer Gruppe von Abgeordneten gehört, 
Auftreten der ſocialdemokratiſchen Abgeordneten in dieſer Seſſion hat viel welche Ihnen vorgeſchlagen ich gegen die jetzigen Mißſtande eine Reſo⸗ 
Dazu beigetragen, ihre Bewegung im Lande zu discreditiren. Man muß lution anzunehmen, und ich würde in der That auf den Unterſchied, ob 
willen, daß ihre Ziele in der That nichts anderes find, als die Republik, dies in der Reſolutionsform dich oder in der Form eines Geſetzes von 
der fociale Staat und der Atheismus. : i j Haufe aus kein großes Gewicht gelegt haben, wie es mir beiſpielsweiſe 
Gegen dieſe Ziele kämpft am kräftigſten die katholiſche Kirche; wollen auch nicht der Mühe werth geſchienen hätte, auch nur den Vorſchlag zu 
Sie dieſelbe in dieſem Kampfe unterſtützen, fo befreien Sie fie von ihren] machen, die Verfaſſung zu ändern, um etwas durchzuſetzen, was rein prat: 
. eſſeln. Den Vorſchlag des Abg, v. Kardorff, daß das Centrum ſich auf: tiſcher Natur ijt und mit dem pies Willen der Regierung hätte durch: 
löſen und die einzelnen Mitglieder ſich unter die verſchiedenen Parteien] geſetzt werden können. Es iſt aber dieſer Vorſchlag gemacht worden und 
vertheilen ſollen, kann ich nicht acceptiren. Auch in dieſer Vereinzelung wir haben keinen Grund gefunden, uns bei dieſem Punkt von der Majo⸗ 
würde ein Jeder feine Grundſätze aufrecht erhalten und wenn er innerhalb rität zu trenuen. Das Vorſchieben der Prärogative der Krone iſt meiner 
der Fraction, der er beigetreten iſt, eine Unterſtützung ſeiner Principien | Meinung nach kaum der lena werth. Der Reichskanzler hat felbft 
nicht findet, als ein fremdes Element ſich fühlbar machen. Ich halte es erklärt, daß er die Annahme dieſes Antrages für keine Einſchrän ung der 
deshalb für loyaler, wenn er draußen bleibt; auch hat uns die Erfahrung Prärogative der Krone halte, und man erſt den Ausſpruch des Kaiſers ab⸗ 
gelehrt, daß wir vereint uns beſſer ſchlagen, und deshalb würde es thöricht marten follte, ob er zuſtimmen wollte. Ich proteſtire aber namentlich da⸗ 
gegen, als ob nicht der Reichstag gerade ſowohl für die kaiſerlichen Rechte 


fein, unſere jetzige Stellung aufzugeben, die unangreifbar und uneinnehmbar 
iſt. Was den vorliegenden Geſeßentwürf betrifft, ſo muß ich den Abg. von 
Treitſchke, der hente wiederum den Vorwurf erhoben hat, daß unſer Be⸗ 
An: ne die Vorrechte der Krone verletze, auf die 0 Ausführungen des 
Abg. v. Bennigſen verweiſen. Man darf auch das rel Princip 
nicht übertreiben wollen. Meine Anträge haben nur den Zweck, das Ver: 
ſprechen einzulöſen, das ich bei der zweiten Leſung gegeben habe. Die 
Berufung des Reichstages zum October ſoll bis zum Jahre 1882 hinaus⸗ 

geſchoben werden, damit die Ginzelftaaten in den Stand geſetzt werden, 
diejenigen Einrichtungen zu treffen, welche zur Durchführung jener Maß⸗ 
regel erforderlich find, während mein zweiter Antrag bezweckt, ausdrücklich 
Teflguftellen, daß die vierjährige Legislaturperiode auf den gegenwärtigen 
Reichstag keine Anwendung finden ſoll. Ich ſchließe mit dem Ausdruck der 
1 daß auch die deutſche Reichspartei endlich die Nothwendigkeit einer 
efeitigung des Culturkampfes anerkannt hat. (Heiterkeit. ) 


laube, man wird weder hier noch anderswo die Meinnng beibringen 
Fine als ob der Bundesrath mit größerer Energie für die Wahrung der 
kaiſerlichen Rechte eintrete, als dies der nn thut. (Sehr wahr! links.) 
Wenn uns wenigſtens die Regierung einen Gegenvorſchlag zur Abänderung 
der jetzigen Uebelſtände gemacht hätte, dann käme es auf die Form nicht 
an. Inſofern wird jedenfalls das heutige Votum, ſelbſt wenn das Geſetz 
nicht zu Stande kommen ſollte, einen ſehr materiellen Werth haben, daß 
wir in Zukunft bei der Abhilfe wirklich vorhandener Uebelſtände nicht als 
Bittende por den Regierungen ſtehen werden, ſondern dann die Regierungen 
ſich veranlaßt ſehen werden, ihre Mithilfe uns an 1 1 zu laſſen. 

In namentlicher Abſtimmung wird darauf Artikel 13 wiederum nach 
den Beſchlüſſen der zweiten Leſung angenommen und zwar mit 147 
gegen 132 Stimmen; ebenſo Artikel 24 (vierjährige Legislaturperioden) mit 
155 gegen 122 Stimmen. Bei der erſteren Abſtimmung ſetzte ſich die Mehr⸗ 
heit NER aus dem Fortſchritt, den Nationalliberalen, den Seeeſſio⸗ 
niſten, den Socialdemokraten und einem Theile des Centrums; bei der 
zweiten Abſtimmung bildeten die conſervativen Parteien und der größte 
Theil des Centrums die Mehrheit; die Polen enthielten ſich der Abſtim⸗ 
mung, die Welfen ſtimmten beide Male mit den liberalen Parteien. — 
Der Antrag Windthorſt wegen Hinausſchiebung der Einführungs⸗ 
termine wird ebenfalls angenommen. Das Geſetz beſteht alſo aus der 
Aenderung des Artikel 13, die mit dem 1. Juli 1882 in Kraft treten ſoll 
und die Berufung des Reichstages im Monat October feſtſtellt, und aus 
der Verlängerung der Legislaturperioden von drei auf vier Jahre (Ar⸗ 
ie 1 mit dem Ablaufe der jetzigen Legislaturperiode in Kraft 

eten ſoll. 

Ehe das Haus zur Geſammtabſtimmung ſchreitet, bemerkt Abg. Rickert, 
t { daß für den Fall der Ablehnung des Geſetzes über feinen Antrag ab: 
daß mir ein Gracchus über Empörungen zu klagen ſcheint. Wenn er einen | geſtimmt werden müßte, den er in erſter Leſung eingebracht und noch nicht 
Eingriff in die kaiſerliche Prärogative darin ſieht, daß nach dem vom Haufe zurückgezogen habe; derſelbe lautet: „Den Reichskanzler zu erſuchen, dahin 
fſelber gefaßten Beſchluß die Einberufung des Reichstages im October ge⸗ zu wirken, daß in Zukunft das Etatsgeſetz für das Deutſche Reich früher 

ſchehen folle, und dann felber fagt: ſolche Beſtimmungen gehören nicht in e eftellt werde, als die Etatsgeſetze der Einzelſtaaten.“ 
die Verfaſſung, ‚Sondern müſſen im Wege ber c g f gemacht Präsident v. Goßler 
werden — fo tritt er nach meiner Meinung dadurch der Prärogative des durch die Abſtimmun 
| r entgegen, als wir durch unferen Antrag. Denn in der Form Abg. v. igen entgegnet, da 
Abſtimmungen 7 1 die eigentliche definitive Abſtimmung komme 
erft jetzt und falls das Geſetz abgelehnt werde, müſſe über den Antrag 
Rickert abgeſtimmt werden. 0 

Die Frage wird nicht principiell entſchieden, ſondern, da von keiner 
ee em Widerſpruch ſich erhebt, läßt der Präſident die Abſtimmung über 

en Antrag zu. 

Darauf lehnt das Haus den Geſetzentwurf, betreffend die Verfaſſungs⸗ 
änderung, mit einer faſt an Einſtimmigkeit grenzenden Mehr⸗ 
chſheit ab und genehmigt den oben mitgetheilten Antrag Rickert. 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Dinstag, 11 Uhr. (Anleihe 
für die Reichsei enbahnen, chineſiſch⸗deutſche Convention, Aichung der 
Schankgefäße, Brauſteuer, Verbot der Malzſurrogate und Anträge zum 
Genoſſenſchaftsgeſetz.) ' 

Berlin, 16. Mai. [ Amtliches. ]. Se. Majeſtät der König hat dem 
Pfarrer Gieſeler zu Hüllhorſt im Kreiſe Lübbecke den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Metropolitan Schantz zu Oberkaufungen den König⸗ 
lichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; ſowie dem Schullehrer und Küſter 
al zu Rackitt, im Kreiſe Pyritz, das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
iehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Commercienrath Louis Baare zu 
Bochum den Charakter als Geheimer Commercienrath und dem Fabrik. 
pele Hermann Lewin zu Göttingen den Charatter als Commercienrath 
verliehen. 

Berlin, 16. Mai. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfing am Sonnabend Nachmittag den zum Regierungs⸗Präſidenten 
in Magdeburg ernannten Kammerherrn von Wedell⸗Piesdorff und den 
Ober⸗Regierung⸗Rath von Heppe. Geſtern wohnte Se. Majeſtät dem 
Gottesdienſte im Dome bei und empfing den Kaiſerlich ruſſiſchen 
Flügel = Adjutanten Fürſten Dolgorouckt, ſowie den Oberſten z. D. 
Grafen von Schlippenbach. Heute beſichtigte Se. Majeſtät der Kaiſer 
auf dem Tempelhofer Felde das Garde⸗Schützen⸗Bataillon, ſowie die 
Garde-Grenadter-Megimenter Kaiſer Alexander und Franz und nahm 
demnächſt den Vortrag des Geheimen Civilcabinets entgegen. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
am Sonnabend Vormittag mit dem 9 Uhr⸗Zuge vom Neuen 
30 Palais bei Potsdam nach Berlin, ſtieg bei Wärterbude 4, am 
Matthäikirchhofe, zu Pferde und wohnte den Truppenbeſichtigungen auf 
dem Tempelhofer Felde bei. Mit dem Zuge um 121, Uhr erfolgte 
die Rückkehr nach Potsdam. Vorher hatte der Kronprinz dem Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten, Kammerherrn v. Wedell⸗Piesdorff, Audienz er⸗ 
theilt. 


y 

Die Generaldiscuffion wird hiermit geſchloſſen. 

E In einer perſönlichen Bemerkung conftatirt Abg. v. Kardorff, daß er 
die Urſache des Culturkampfes nicht blos in der Erhebung des proteſtanti⸗ 

ſchen Königs von Preußen zum Deutſchen Kaiſer, ſondern in der gleich⸗ 

N 

7 

t 


zeitig durch das Jufallibilitätsdogma veränderten Stellung der römiſchen 
Curie gefunden habe. y 
Abg. Kayſer erklärt, daß wenn Herr von Kardorff einen Antrag auf 
Ausſchluß der ſocialdemokratiſchen Abgeordneten einbringe, er ſelbſt ſich 
E 4 e den volksvergiftenden Schnapsbrennern das paſſive Wahlrecht 
Zu entziehen. 
g ya ver Specialdebatte nimmt zunächſt das Wort 

bg. Marquardſen: Ohne auf die Ausführungen der Abgeordneten 
Kayſer und Windthorſt einzugehen, möchte ich meinem verehrten Freunde 
Don Treitſchke, der davon ſpricht, daß feine, politiſchen Gegner außerhalb 
dieſes Hauſes fic) in der Frage der Mebertreibung ſchuldig machen, jagen, 
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bemerkt, daß ſeiner Meinung nach der Antrag 


in zweiter 9 095 erledigt ſei. 
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Vermuthungen wahrſcheinlich bleibt, über das Pfingſtfeſt hinaus, bis 
etwa zum 15. k. Mts., ausdehnen würden. Die Annahme, daß die 
bevorſtehenden wichtigen Verhandlungen die Reichstagsmitglieder 
= 5 1999 00 1 fic) bereits heute durch 
nel 8 7 4 gut beſetzten Bänke des Hauſes als richtig erwieſen. 
Sie den due T en Bee em ae porgelöhlagen wird, und bitten Auffallend war bie faſt volläplige Anweſenheik der Social 
Abg Richter i werd Ich wundere mich, daß die formellen Bedenken in deren Reihen man auch den aus Amerika 
nochmals vorgebracht werden, nachdem fie bereits wiederholt widerlegt worden! zurückgekehrten Abgeordneten Fritzſche bemerkte, Es heißt, die 


| theittg 


es ſich bisher nur um eventuelle 


geſetz verlängert und eine bezügliche Vorlage in der nächſten Seſſion 
des Landtages unterbreitet werden ſoll, wird beſtätigt. 


bleiben und jedenfalls erſt nach Entſcheidung über die Perſon des 
künftiges Leiters des Cultusminiſteriums zum Austrag kommen. 


ins wird der „Nat.⸗Ztg.“ mitgetheilt, daß der Geſetzentwurf wegen Errich⸗ 


rain von dem Kaiſer unterzeichnet worden ſei. 


über Krotoſchin nach Oſtrowo beauftragt worden. 


[Marine.] S. M. S. „Vineta“, 19 Geſchütze, Commandant Capitän 
zur See Zirzow, iſt am 16. Mai c. in Hongkong eingetroffen. 


verordnung betr. der und, — Agitation für Woll⸗ 
ſtoff⸗Zollerhöhung. — Topfzollkrieg.] Der ſächſiſche e 
hat Jen einige Verordnungen, die ſich auf die Eidesleiſtung beziehen, 
erlaſſen. In der einen erklärt er es für zuläſſig, daß Zeugen je nach ihrer 
Confeſſion Zuſätze zu der Schwurformel machen; in der zweiten weiſt er 
die Gerichte und die Staatsanwaltſchaften an, die Ableiſtung von Eiden 
möglichſt zu beſchränken. In keinem Lande werden ſo viel Eide, und ſelbſt⸗ 


als in Sachſen. Der Juſtizminiſter hofft von einer Beſchränkung der Zahl 
der Eide auf das unbedingt Nothwendige, daß das Rechtsverfahren im Ein⸗ 
klang mit dem ſittlichen Gefühl des Volkes erhalten und HE Bedeutung 
des Eides für das Rechtsleben gewahrt werden wird. In der Miniſterialverord⸗ 
nung werden die vorgekommenen Mißſtände bei der Eidesleiſtung angeführt, z. B.: 
„Es ſind Zeugen vereidet worden, bei deren nachfolgender Ahhörung ſich 
ergab, daß ſie in Solas mangelhafter Information, ſelbſt in Folge einer 
erſonenverwechſelung benannt, oder daß ſie irgend eine für die Beurthei⸗ 
ung des Falles erhebliche Wahrnehmung zu bekunden nicht in der Lage 
waren. Es iſt ebenſo vorgekommen, daß Zeugen vereidet und abgehört 
worden ſind, welche lediglich eine durch vorher ab 
bereits außer allen Zweifel geſetzte Thatſache zu beſtätigen hatten oder 
welche e eine jenen Zeugen widerſprechende Ausſage erſtatteten, jedoch 
unter Umſtänden, nach welchen ihre Unglaubwürdigkeit und die Werthlofige 
keit ihres Zeugniſſes klar zu Tage lag.“ — Von Meerane aus iſt an die 
deutſchen Fabrikanten von Wollſtoffen, welche ſich für die Erhöhung der 
Zölle intereffiren, die Aufforderung ergangen, durch Entſendung von Depu⸗ 
tirten nach Berlin, denen womöglich die Bürgermeiſter beizugeſellen find, 
dahin zu wirken, daß noch in dieſer, Seſſion der Reichstag die Erhöhung 
beſchließt. 115 ie e der Zittauer Handelskammer iſt ferner Dr. 
Löbner, der rührige Handelskammer⸗Seeretär von Zittau, nach Berlin ge⸗ 
{bid um dort dafür zu forgen, daß aus der Mitte des Reichstags der 
utrag geſtellt wird, die Petition um Erhöhung der Wollſtoffzölle auf das 
Doppelte der Commiſſion ie Berathung der Vorlage wegen 
der Mehlzölle und Einführung von Zöllen auf fritos Trauben 
zur ſchleunigen Berathung mit überwieſen wird. — Der Topfzollkrieg it 
zu Ende; ſeit heute ‚gehen die oberlauſitzer und ſchleſiſchen Topfwaaren 
wieder zollfrei über die böhmiſche Grenze und die Topfwagren pon Znaym 
für eine Mark Zoll über die Grenze. Welchen Schaden die Regierungen 
durch dies Duell blühenden Induſtrien zugefügt haben, verlohnte ſich wohl 


einer Berechnung. 8 
Frankreich. 

O Paris, 15. Mai. [Der Vertrag mit Tunis. — Die 
Beziehungen zu England. — Parlamentariſches.] Im 
Allgemeinen herrſcht hier beſtändig große Befriedigung über die Ab⸗ 
ſchließung des Garantievertrages mit Tunis, oder beſſer geſagt, über 
die Einführung des Protectorats, denn was anders iſt jener Garantie⸗ 
vertrag, welcher dem Bey faſt alle ſeine Souveränitätsrechte nimmt 
und ſeine Unterthanen ſelbſt in der Fremde unter den Schutz Frank⸗ 
reichs ſtellt? Da einmal eine ſolche Maßregel für nothwendig be⸗ 
funden wurde, ſo ſollte man offen das Ding bei ſeinem Namen 
nennen. Die Schwierigkeiten der Zukunft, wenn wirklich Schwierig⸗ 
keiten entſtehen, würden dadurch nicht vergrößert werden. Ueber die 
Bedeutung des Actes, der ſich in Tunis vollzogen, haben fic) die 
europäiſchen Mächte ebenſowenig wie die öffentliche Meinung und 
Frankreich täuſchen können. Trotzdem will man hier im Ernſte nicht 


Erhöhung 


an weitere Verwickelungen glauben, denn man ſagt fic), ganz Europa: 


werde ſchließlich wohl zur Einſicht kommen, daß Frankreich nicht an⸗ 
ders handeln konnte, wenn es ſich nicht zum Geſpött der ganzen 


—ch, Von der ſächfiſchen Grenze, 15. Mai. [Juſtizminiſterial⸗ 


gebörte andere Zeugen 


ia —=a. — 


Eine derartige 
Dispoſition war übrigens ſofort in Ausſicht genommen und damit 
die Wahrſcheinlichkeit der Verlängerung des Geſetzes von vornherein 
gegeben. Ob übrigens die Regierung an der Hand der Erfahrungen, 
die ſie mit dem Geſetze gemacht hat, ſich nicht veranlaßt ſehen möchte, 
in einzelnen Punkten Abänderungen zu beantragen, wird abzuwarten 


if DE a = iaa pu 1 > 
riſirun mationen der „Grenzboten“ it ie Depoſſediru 10 
und deren Integrität eintritt, auch wenn er dieſen Beſchluß annimmt. Ich li 15 bid der 98 de e le is 


tung des Metdhstags-Gebaudes auf bem Raczynski'ſchen Ter⸗ 
[Vorarbeiten für Secundärbahnen.] Die 1 tons Direction 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Breslau iſt mit der Anfertigung gene⸗ 
keller Vorarbeiten für eine Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von Lille. 


if 
be tändlich wegen der Häufigkeit des Schwurs ſo viel Meineide geſchworen, 


muſelmänniſchen Welt machen und ſeine Stellung in Afrika für immer 


gefährden wollte. Indeſſen möchte man über die diplomatiſchen Folgen 
des Ereigniſſes ſchon hinweg ſein. England macht eine ſehr unfreund⸗ 


den abermaligen und diesmal aller Wahrſcheinlichkeit nach definitiven 


Rücktritt des Cabinets. Zum Glück iſt man dadurch ſchon beruhigt worden, 
daß Fürſt Bismarck ſich entſchieden geweigert hat, dem Wunſche Italiens 


nachzugeben, welches die tuneſiſche Angelegenheit einem neuen europäiſchen 


Verwickelung nicht wohl die Rede ſein. Man beargwohnt ſogar 
England, daß es nur darum bei dieſer Gelegenheit ſo großes Miß⸗ 
fallen kundgebe, um auf anderem Felde eine Entſchädigung zu ge⸗ 
winnen. Die Unterhandlungen betreffs Abſchließung eines franzöſiſch⸗ 
engliſchen Handelsvertrages find bekanntlich {don im Gange, und fie 


ſtoßen auf große Schwierigkeiten. England verlangt die Beibehaltung 


der Tarifberechnung ad valorem. Frankreich will dieſelbe im In⸗ 
tereſſe ſeiner Baumwollen⸗Fabrikanten nicht zugeſtehen. Durch eine 
Conceſſion in dieſer Hinſicht, meint man, dürften ſich die Briten be⸗ 
ſänftigen laſſen, und manche Blätter rathen um ſo mehr zu einem 
ſolchen Zugeſtändniß, als daſſelbe mit ihren eigenen ökonomiſchen An⸗ 
ſichten in Uebereinſtimmung ſteht. Sie wollen, daß ſich auch den 
Italienern gegenüber Frankreich durch Erleichterung der Valuta⸗ 
Anleihe verſöhnlich zeige. Es iſt das nicht gerade eine ſehr ritterliche 
Auffaſſung der Situation. Aber jedenfalls läßt fie ſich eher ent⸗ 
ſchuldigen, als das Benehmen der reactionären und intranſigenten 


Mangel an Patriotismus beweiſen, indem ſie die Anmaßung der fran⸗ 
zöſiſchen Republik womöglich noch ſtärker kritiſiren, als die engliſchen 
und italieniſchen Blätter. Anfangs hielten dieſe Herren dafür, daß 


Congreſſe unterbreitet wiſſen wollte. Frankreich wird es alſo nur mit den 
iſolirten Opponenten zu thun haben, und da kann von einer ernſtlichen 


Journale, welche bei dieſer Veranlaſſung einmal wieder ihren abſoluten 


liche Miene und die Unzufriedenheit in Italien accentuirt ſich durch 
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votel geleiſtet to: war er, zu 
chen. Aber wenn ihr Tadel begründet iſt, ſo ſtand es ſicherlich in 
em einen wie in dem andern Falle nicht einem franzöſiſchen Patrioten 
, rá fo hämiſch über die vaterländiſche Politik auszuſprechen. Es 
Ih ſchwerlich zu bezweifeln, daß das jetzige Protectorat über Tunis 
Int der Zeit zu einer Annectirung führen muß, aber die franzöſiſchen 
Foournale dürften fi die Mühe erſparen, durch Ausmalen der ſchreck⸗ 
. ſchen Folgen einer ſo verwegenen Politik den Italienern ein will⸗ 
/ ommenes Argument zu liefern. Es könnte mitunter ſcheinen, als 
Job die Leute darüber aufgebracht wären, daß Deutſchland und Oeſter⸗ 
eich es v 
| wi ooettreet feinen nur mit Mühe wieder an die Arbeit gehen 
in können. Die geſtrige Senatsſitzung bot gar kein Intereſſe, die 
ſammerſitzung war etwas bewegter. Nachdem Jules Ferry die Ein⸗ 
Piringuing des tuneſiſchen Garankievertrages für nächſten Montag oder 
Oinstag angekündigt hatte, mußte er nochmals auf die Tribüne ſteigen, 
um auf eine Interpellation des Prince de Léon zu antworten. Dieſer 
Monarchiſt beſchwerte ſich darüber, daß der Miniſterrath dem Kriegs⸗ 
Ininiſter Farre die Berechtigung zuerkannt hat, über die geſetzliche 
| Altersgrenze hinaus in der erſten Section des Generalſtabs⸗Cadres 
zu bleiben, während einem fo verdienten und bewährten General wie 
| Bourbaki dieſe Gunſt verweigert wurde. Der Conſeilpräſident wies 
nach, daß die Regierung durch eine vernünftige Auslegung der Ge: 
ſetzesbeſtimmungen berechtigt war, ſo zu handeln, wie ſie gethan, in⸗ 
[sofern der General Farre wirklich ein Armeecorps vor dem Feinde 
commandirt habe, wenn ihm auch der dazu erforderliche Rang in 
dieſem Augenblicke noch nicht ertheilt war. Im Uebrigen, meinte 
Jules Ferry, fet der jetzige Augenblick wunderlich zu einem Angriff gegen 
den General Farre gewählt. Die Linke applaudirte und die Sache 
par damit abgethan. Die Kammer ging wieder zu dem Geſetz über 
den Heeresdienſt der Seminariſten und Schullehrer über, mit deſſen 
Discuſſion fle Montag fortfahren wird. 


Ruß lan d. 
O Warſchau, 13. Mai. [Die Judenhetzen. — Mißſtim⸗ 
mung.] Die Judenverfolgungen in Elizawetgrad, Kiew und andern 


pe 
y 


ruſſiſchen Orten, werden von der hieſigen Preſſe aufs Lebhafteſte be⸗ 


handelt und von allen Blättern, ſelbſt den judenfeindlichſten, verdammt. 
Freilich thun es die letzteren augenſcheinlich unter dem Zwang der 
öffentlichen Meinung, welche dieſer Theil der Preſſe, durch die Art der 
heuchleriſchen Mißbilligung der Vorgänge, gegen Juden und Juden⸗ 
thum zu bearbeiten ſuchen. Dagegen verdient die offene, jeder Zwei⸗ 
deutigkeit bare Sprache der ausländiſchen Blätter alle Anerkennung. 


Wichtiger als dieſes iſt der Erlaß, den der Adminiſtrator der Warſchauer 


Erzdiöceſe in der Angelegenheit an die Geiſtlichkeit hat ergehen laſſen 
und deſſen Vorleſung von den Kanzeln herab, er ihnen befahl. In 
| dieſem Erlaſſe werden die Gewalthandlungen gegen die Juden als 
eine von der katholiſchen Religion verdammte Sünde bezeichnet und 
wird die Bevölkerung bei ihrem Seelenheil verwarnt, zu ſolchem ſich 
nicht hinreißen zu laſſen. Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, daß der 
fatholifdje Prieſter die Gelegenheit benutzte, um dem Proteſtantismus 
einen Hieb zu verſetzen, indem er ſagt, daß die Judenhetze in der 
lezten Zeit von einem Volke ausgeht, das ſchon längſt dem einzig 
wahren Glauben untreu geworden ſei. — Briefe aus Kiew ſprechen 
die Ueberzeugung aus, daß die Attentate, wenn nicht von den Behör⸗ 
den gar provocirt, ſo jedenfalls bis zu einem gewiſſen Grade ſchaden⸗ 
froh zugelaſſen ſeien. Zum Belag werden einige Thatſachen ange: 
führt. So wird in einem Briefe erzählt, daß am 11. d. Mts., alſo 
dem dritten Tage der Revolte, Militärmaſſen in den vornehmen 
Stadttheilen aufgeſtellt, dagegen der Stadttheil Podole, wo viele 
jüdiſche Kleinkrämer und Handwerker wohnen, bis Abends ohne Mili⸗ 
tär und Polizei gelaſſen war. Ferner wird berichtet, daß ſchon am 
ſiebenten, einem Sonnabend, auf Veranlaſſung der Polizei in den 
Synagogen ausgerufen wurde, daß die Juden während der ruſſiſchen 
Feiertage nicht ausgehen ſollen. Die Polizei hat alſo das Bevor⸗ 
ſtehende gekannt und nicht rechtzeitig Militär hergezogen?! — Auch 
melden Augenzeugen vom Fraterniſiren von Poliziſten mit den aus 
den Dörfern herausſtrömenden Bauern. Daß das Verbleiben der 
Juden in ihren Häuſern ihnen nicht viel genützt hat, verſteht ſich, da 
dieſes die Plünderer doch nicht abgehalten hat, ihrerſeits dieſe Häuſer 
zu überfallen. — Die Mittheilungen über den Angriff auf das 
Maͤdchengymnaſium in Kiew find ſehr unklar. Wahrſcheinlich hat der 
Rothſtift des Cenſors die Worte verſtümmelt. — Die Verſtimmung 
aus Veranlaſſung des Manifeſtes vom (29.) 11. d. iſt auch heute eine 
allgemeine. Es iſt in der That ſonderbar, um nur einen Punkt zu 
berühren, wie man den Eltern empfehlen kann, ihre Kinder gut zu 
erziehen, während man nicht nur keine Schulen von Staatswegen 


errichtet, ſondern die Errichtung von ſolchen auf eigene Koſten, den 


Communen nicht zuläßt. Beiſpiele, wie das von uns mitgetheilte aus 
Lodz, wo der Piotrkower Gouverneur Kochmann, die Gründung eines, 
aus Privatmitteln zu errichtenden und zu dotirenden Gymnaſiums durch 


empörende Ausflüchte ſtört, kann man mehre anführen. Und in den 
beſtehenden Gymnaſien, welche Beiſpiele von Unmoralität haben nicht 


da die Kinder ſtets vor ſich! Weiß doch jedes Kind, daß ohne Be⸗ 


ſtechung der Lehrer kaum eines Aufnahme finden kann und daß ein 
gutes Zeugniß oft genug für Geld und Geſchenke feil iſt. — Hätte 
das Manifeſt wenigſtens einige Worte enthalten, die eine Abſtellung 


der Mißbräuche der Tſchinowniks erwarten ließen! Nur eine bevor⸗ 


ſtehende Decentralifation und andere reine Verbeſſerungen in der Ver: 
waltung! Von all' dem nichts. Vielmehr die Kundgebung, daß regie⸗ 
rungsſeitlich Alles vortrefflich beſtellt iſt und daß nur eine geringe 
Zahl von Friedensſtörern die Unzufriedenen bilden. Wahrlich, es 
find nicht Phantaſten, die ſchwarz in die Zukunft ſchauen! — Dem 
kleinen Sommertheater hier iſt ein Polizciverbot zugegangen, Junkern, 
Fähndrichen, Unteroffizieren und Soldaten den Eintritt zu geftatten. 
Für Gymnaſiaſten beſteht dieſes Verbot auch in Bezug auf die Re: 
gierungötheater ſchon ſeit vorigem Jahre. Auch in Begleitung ihrer 
Eltern dürfen Oymnafiaften, ohne ſpecielle Erlaubniß der Gymnaſtal⸗ 
Directoren, im Theater nicht erſcheinen. Wenn nun die Eltern die 
Schwäche haben einen Sohn einmal mitnehmen zu wollen, ſo um: | 
gehen dieſe das Verbot, indem ſie für den Abend ihre Schüleruniform 
ablegen. Iſt auch dieſes Verbot und deſſen Umgehung ein Mittel zur 


| Förderung der Moralität, der Kinder? 


Provinzial⸗ Teilung 


am jüngſten Vortrags⸗Abend 


JFaurſchlägen des Vorſtandes entſprechend, be 


eſichtigung der neuen, im ſtädtiſchen Werben dhäfigen 


garten, 2) die Beſichtigung der Pumpſtat 
genvelberge mit darauf folgender e 


licher Excurſtonen follen durch Inſerate rechtzeiti 
Bei den geſelligen Abenden, deren erſter am 1 


Intereſſe der K 


5 


1 1 Mit pes 4 
: gige zwangsloſe 
erſchmähen, ſich in dieſe Angelegenheit einzumiſchen. — Die 8 


ſigen Amtsgerichts überreichten ihm einen ſilbernen Pokal und überbrachten 


Mannſchaften ſollen deshalb auch nicht, wie dies ſonſt zu geſchehen pflegte, 
der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden Rechts⸗ 


In derſelben Sitzung wurde beſchloſſen, das der Stadt vom Kreiſe offerirte 
Darlehn von 10,630 Mark zur Vertheilung an ſolche ackerbautreibende 
Mitbürger, die durch die vorjäh 


A. F. Breslau, 16. Mai. Sen Handwerker⸗Verein!] demonſtrirte] 30 
) err Oberlehrer Dr. Buch an einigen fehr 

auſchaulichen Modellen die Organe des menſchlichen Körpers, welche die 
ahrung aufnehmen und deren Verdauung vermitteln. — Am 12. Mai 
band unter dem Vorſitz des Herrn Ingenieur Nippert eine combinirte 
FLJerſammlung des Vorſtandes und der Repräſentanten zur Beſchlußfaſſung 
über die während der bevorſtehenden Sommerſaiſon zu unternehmenden wiſſen⸗ 
BD Woftliden Excurſionen und geſelligen Vergnügungen des Vereins ſtatt. Den P 
bloß die a pe 1) eine 

aſchinen 


p ; 1 kun m S le fan 
arten, 2) ti der Pumpftation für die ee an 


| im Bergkeller, 3) einen 
eſuch in den Werkſtätten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn an einem Monta 


26355. 
1880er Ruſſen —. Sins 
*) per medio reſp. per ultimo. 
Frankfurt, 16. Mai, 7 Uhr 8 Mi 


n. Abends. IAbendbörſe.] Credit⸗ 


und nachherige Zuſammenkunft in der Hallmann ſchen Brauerei und endlich] Actien 308,62. Staatsbahn 289,87. Lombarden 103,50. Oeſterr. Silber 
4) die Beſichtigung der Neddermann'ſchen Tapetenfabrik. Die Termine ſämmt⸗ x y : 


rente 67,87. 1877er Rufen 92/8. Neue Ung. 80. Befeſtigt. 

1 1050 16. Mai, Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 102 10 Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 127, Silberrente 68, Oeſt. Gold⸗ 
rente 84, Ung. Goldrente 1029/8, 1860er Loofe 130, Credit⸗Actien 309 ½, 


a bekannt gemacht werden. 
Juni im Paul Scholtz⸗ 
chen Locale auf der Margarethenſtraße veranſtalket wird, ſoll in den 
Sommermonaten von der bisher üblich geweſenen vollen Orcheſtermuſik im 
ae verſuchsweiſe Abſtand genommen und das Entree für 

f für Damen aut 20 Pf. (für die Damen des ene hütte 108, Norddeutſche 174, 5% Amerik. 95½ Rhein. Eiſenb. 1634/2, 
Pf.) und der Preis für die Tanzſchleifen auf 30 Pf. normirt] do. junge 16014, Bergiſch⸗Märkiſche do. 1168, Berlin⸗Hamburg do. 259, 
rößeren gefelligen Abend alternirend, werden vierzehn⸗ al do. 16514. 5procentige öſterr. Papierrente 81. Discont 3 0% 


ig. 
Hamburg, 16. Mai, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco under 
ändert, auf Termine flau. Roggen loco unveränd. auf Termine behaupt. Weizen 
pr. Mai 214, 00 Br., 213, 00 Gd., po Juli⸗Auguſt 212, 00 Br., 211, 00 
Gd. Roggen pr. Mai 206, 00 Br., 204, 00 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 186, 00 
Br., 185, 00 Gd. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl matt, loco 55, 00, pr. 
Mai 55. Spiritus fefter, pr. Mai 46%, Br., pr. V 10 Br., pr. 
r. e 


— 


erren auf 30 
Chors auf 10 


N a uſammenkünfte der Mitglieder und ihrer ne 
im Matthiaspark ftattfinden, fo daß den Vereinsgenoſſen zum gegenſeitigen 
Anſchluß auch während der vortragsfreien Sommermonate hinreichend Ge⸗ 
legenheit geboten iſt. An Stelle des früher üblich geweſenen Gartenfeſtes 
würde ſchließlich der damit verbundenen erheblichen Koſten wegen ein 
sone nach Sacrau zur Beſichtigung der Korn'ſchen Papierfabrik ins Auge 
gefaßt. 


= MA a an il uli⸗ 463, Br., pr. Auguſt⸗September 47 Kaffee ſehr matt, 
= Salzbrunn, 15. Mai. ICröffnung der Saifon.] Heute wurde] ule Auguſt , 19 5 . 
unter den Klängen des Chorals: „Eine fete Burg iſt unſer Gott“, begün⸗ In 197. 50 Gee ruhig, anna 55 lore 1 0 0115 45 Gd. 
ſtigt vom ſchönſten Wetter, die Cur eröffnet. Außer den bis jetzt anweſen⸗ Pee en fy „pr. Auguſt⸗Decbr. 8, 00 Gd. — Wetter: Stürmiſch. 


Poſen, 16. Mai. Spiritus pr. Mai 54, 00, pr. Juni 54, 40, pr. Juli 
55, 10, pr. Auguſt 55, 50. Gek. 15,000 Liter. Feſt. 5 

Liverpool, 10. Mai, 800 dae [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Felt. Tagesimport 7000 Ballen, 
dapon 6000 Bll. amerikaniſche. Middl. ads Juni⸗Juli⸗Lieferung 


5% D. 

Liverpool, 16. Mai, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht) 
Umfa 10,000 Ballen, davon für Speculation und 1 2000 Ballen. 
Amerikaner Yıs D. höher. Middl. amerikaniſche Mai⸗Juni⸗Lieferung 5, 
e e lern 5 / D 


) 

1 auf Devitt 94½. Wechſel auf London 4, 854g. Wechſel auf Paris 
2, 8° proc. 

117¼. Erie⸗Bahn 5014. Central⸗Pacifie⸗Bahn 116 ½. Rewhork-Centralbabr 
149% Baumwolle in Ne : 5 2 Y ntralbah 


eingefunden. Die Curcapelle birigirt der bewährte Capellmeiſter Herr 
Reichmann. Im Allgemeinen iſt, wie alle Jahre, ſo auch in dieſem, 
Alles aufgeboten worden, um den uns beſuchenden Curgäſten und Touriſten 
den Aufenthalt recht angenehm zu machen. 


R. B. Oppeln, 15. Mai. [Optiſche Telegraphen.] Heute, mit dem 
nkrafttreten des neuen Sommerfahrplans, wurden auf der Hauptſtrecke 
reslau⸗Myslowitz der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſämmtliche optiſchen Tele: 
raphenmaſten, ausſchließlich der Ein⸗ reſp. Ausfahrtstelegraphen der 
tationen, an welchen permanent das Halteſignal ſteht, umgelegt, d. h. 
entfernt, um nicht wieder zu erſtehen. Da der elektro⸗magnetiſche Telegraph 
die optiſchen Meldungen von der Ankunft reſp. Durchfahrt der Züge auf 
der Strecke voll ergänzt, ſo ſind dieſe veralteten, in Frankreich, England 
und Rußland nicht eingeführten, reſp. längſt abgeſchafften Signale auch bei 
uns überflüſſig geworden; die Bahnwärter tragen nunmehr blos rothe und 
rine Signalfahnen im ledernen Futteral für die Tageszeit und Hand: 
aternen mit einſchiebharen Gläſern bon denſelben Farben für die Nachtzeit 
bei ſich, um damit nöthigenfalls den Zügen die Signale „Halt“ reſp. „Lang⸗ 
ſamfahren“ geben zu können. 

—G. Coſel, 15. Mai. [Jubiläum. — Remontemarkt. — Cr 
trunken. — Zigeuner. — Pocken. — Rathmännerwahl.] Am 
10. d. Mts. feierte der allgemein verehrte Rechtsanwalt, Juſtizrath Preyß, 
das fünfzigjährige Amtsjubiläum. Die Richter und Rechtsanwälte des hie⸗ 


den 14 Curgäſten hatte ſich eine große Anzahl von Fee 


etroleum 69/5. Pipe line Certificats 0, 83. Mehl 4, 60. Rother Winters 
weizen 1, 24. Mais (old mixed) 57. Zucker (Fair refining Muscuvados) 
7g. Kaffee Rio 10. Schmalz (Marke Wilcox) 107/g. do. Fairbanks 10940 
do. Roth u. Brothers 10%/s. Speck (ſhortelear) 9. Getreidefracht 4½. 
Chicago⸗Eiſenbahn 141½. 

Heft, 16. Mai, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
matt, auf Termine matter, pr. Herbſt 10, 62 Gd. 10, 67 Br. Hafer pr. Herbft 
6, 45 Gd., 6, 50 Br. Mais pr. Mai⸗Juni 5, 91 Gd., 5, 95 Br. Roble 
raps 122. — Prachtwetter. 

Paris, 16. Mai, Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
aren ruhig, pr. Mai 28, 40, pr. Juni 28, 40, pr. Juli⸗Auguſt 28, 00, 
pr. September⸗December 27, 10. Roggen ruhig, pr. Mai 23, 25, per Sep⸗ 
tember⸗December 20, 00. Mehl ruhig, pr. Mai 63, 25, pr. Juni 62, 60, 


ihm im Auftrage den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe. Eine weitere Feier 
des Ehrentages konnte nicht ſtattfinden, da der zu Feiernde bereits am 
Morgen verreiſt war. — Der diesjährige Remontemarkt, am 12. d. M. ab⸗ 
gehalten, ergab für unſern Kreis ein 0 günſtiges Reſultat, wie noch nie 
in früheren Jahren. Zum Verkauf wurden circa 60 Pferde vorgeführt und 
davon 23 angekauft. Die Hebung der Pferdezucht im Kreiſe ſeit der Grün⸗ 
dung des Biegen Landgeſtüts it ganz unverkennbar. — In der dergan- 
genen Woche wurde im Klodnitz eine männliche Leiche unter Umſtänden 
Alden, die auf ein Verbrechen ſchließen ließen. Es wurde demnach auf 

nordnung des Staatsanwalts bon zwei Aerzten die Leiche ſecirt, aber an 
ihr kein Merkmal irgend einer Gewaltthat entdeckt. — Unſere Gegend ſcheint 
mit Vorliebe von Zigeunern heimgeſucht zu werden. Grit vor ganz kurzer 
901 bach men ane Harte Danie ony 15 a BERN 
hatte im Kreiſe wieder eine Geſellſchaft bon köpfen eingeniſtet. Bei icht. : iB loco 191), bez und Br., per 
ihrer Feſtnahme ſtellte ſich heraus, daß ſie Sachen bei ſich führten, die von Su i p Sete 20 l September Arenen 21 1 sun 
lagen aus par 1 15 Jahre Lehn and 6 ange chat Br eft E a 
A ndividuen fefigefest, die übrigen per Schub an die Grenze geſchafft. en, 16. Mai, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schlußbericht. 
— Aus der Beſorgniß kommen wir ſelten heraus: entweder haben wir Siebe white loco 7 5 per i ae 7, 75, per BEWEGTE He 8, 39 
Ueberſchwemmung oder Scharlach⸗ oder Typhusepidemien, und jetzt ſeit Alles Brief 
Poe een e en 1115 ore 11 5 RE 0h c a 

oden. In der Stadt felbft ijt die Zahl der Krankheitsfälle noch erträglich, 7 
auf einzelnen Dörfern aber find die Erkrankungen jo häufig, und jo bös⸗ Handel, Induſtrie UL. 
artig, daß es recht bedenklich ijt. Die zur Landwehrübung einzuziehenden 


Rüböl feſt, pr. Mai 73, 25, pr. Juni 73, 75, pr. Juli⸗Auguſt 74, 25, pr. 

September⸗December 75, 25. Spiritus feſt, pr. Mai 62, 50, pr. Juni 

. 459 Le b 62, 00, pr. September⸗December 59, 50. — Wetter: 
eränderlich. 

Paris, 16. Mai, Nachmittags. Rohzucker 88° loco subio, 60, 75 bid 
61, 00. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. Mai 71, 50, pr. 
Juni 71,75, per Juli⸗Auguſt 71, 75, per October⸗Januar 62, 75. 

London, 16. Mai, Nachm. Havannazucker Nr. 12 25. Ruhig. 

Antwerpen, 16. Mai, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.] 


Berlin, 16. Mai. [Börſe.] Der heutige Börſenverkehr trug ein ganz 
verſchiedenes Aeußere im Vergleich mit der Sonnabendbörſe. Die Grund⸗ 
tendenz charakteriſtrte ſich wohl als feſt, die Lebhaftigkeit war aber geſchwun⸗ 
den und die Kaufluſt weſentlich reducirt. Die Demiſſion des Grafen Loris⸗ 
Melikow ſchien eine generelle Verſtimmung hervorgerufen zu haben, die 
Speculation legte dem Vorgange eine Bedeutung bei, die ihm in keinem 
Falle gebührt. Wir geben zu, daß der zurücktretende at der Vertreter 
des liberalen Prinzipes gegenüber der ae Krone geweſen ijt, können 
aber nicht verhehlen, daß der Erfolg ſeiner gewiß anerkennenswerthen, 
emſigen Thätigkeit die Erwartungen, welche man an ſeine derzeitige Be⸗ 
rufung geknüpft hat, nach keiner Richtung hin erfüllt hat. Die Ausſicht 
auf die große Operation der ungariſchen Rentenconvertirung wirkte dem 
ungünſtigen Einfluſſe der Petersburger Nachrichten indeß kräftiger entgegen, 
die Courſe erfuhren mannigfache Schwankungen, hielten ſich aber im All⸗ 
gemeinen annähernd auf ihrem letzten Niveau. Ein Ausnahme machten, 
wie leicht erklärlich, die ruſſiſchen Valeurs, für welche die Verkaufsluſt über⸗ 
wiegend war, die Preisreductionen derſelben beziffern ſich auf /½—/ö pCt., 
für ruſſiſche Noten aufßz1½ M., Die Arbitragewerthe ſowie die ſpeculativen 
inländiſchen Banken mußten nach recht feſter Eröffnung ſich einen erheblichen 
Rückſchlag gefallen laſſen, Franzoſen wichen, nachdem fie vorbörslich & 590 
bis 591 gehandelt waren, bis 584, trotzdem der vorwöchentliche Betriebsaus⸗ 
weis der Staatsbahn ein Plus von 145,22 Fl. conſtatirt. Die anderen öſterr. 
Bahnen verhielten ſich recht ruhig bei etwas ermäßigten Hensel Der 
Markt für öſterr. Renten war ziemlich belebt, doch ſchien auf demſelben die 
Neigung zu Realifirungen vorzuherrſchen. Die ſpeculativen Montanwerthe 
tendirten ſchwach in Folge der wenig ermuthigenden Ziffern des letzten 
Ausweiſes über die Eiſenbeſtände in Glasgow, Dortmunder konnten ihren 
letzten Stand ungefähr behaupten, da ein erſtes hieſiges Inſtitut für die⸗ 


in den Nachbardörfern, ſondern in Coſel ſelbſt einquartiert werden. — Jn 


anwalt Büchs und Kaufmann Neugebauer zu Rathmännern gewählt. 


rige Ueberſchwemmung geſchädigt worden ſind, 


anzunehmen. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Peſt, 16. Mai. Das Unterhaus nahm nach längerer Debatte 
mit großer Majorität den Geſetzentwurf, betreffend den Bau der Peſt⸗ 
Semliner Bahn, in der General- und Specialdebatte an. 

Paris, 16. Mai. Die Kammer ſetzte die Berathung über den 
Antrag auf Wiedereinführung des Liſtenſerutiniums für Donnerstag 
feſt. — Auf dem Marſche nach Benmetir am 14. Mat hatten die 
Franzoſen 8 Verwundete, die Krumirs zogen ſich nordweſtwärts zurück. 
Verſchiedene tuneſiſche Perſonen, welche Unruhen zu erregen ſuchten 
und behaupteten, der Bey unterzeichnete den Vertrag gezwungen, 
wurden auf Befehl des Beys eingeſperrt. Die Behauptung des Jour⸗ 
nals „Telegraphe“, daß Bizerta von den Franzoſen beſetzt bleiben 
werde, iſt der „Agence Havas“ zufolge ungenau, die Dauer der Occu⸗ 
pation hängt von den Ereigniſſen ab. Der „Temps“ ſagt: General 
Breard iſt nach Tunis gegangen mit 3 Escadrons, um die franzöſiſche 
Colonie zu empfangen. 

Liverpool, 16. Mai. Kurz vor Mitternacht wurde eine mit 
Dynamit gefüllte Röhre in das Centralbureau der Polizei geworfen, 
welche viele Fenſter zertrümmerte, Menſchen aber nicht verletzte. 

Waſhington, 16. Mai. Die Senatoren für Newyork, Contling 
und Platt, legten ihr Mandat nieder, weil Garfield auf der Er⸗ 
nennung Robertſons zum Director der Zölle in Newyork beſteht. Der 
Rücktritt beider Senatoren macht großes Aufſehen. 


eröffneten Creditactien 627½, gingen auf 622½ zurück, ute big 62 de 
und ſchloſſen 6231/,. Franzoſen blieben 486—3—51/—3; Lombarden 20 

bis 9—7; ungariſche Credit fielen von 630 auf 22%. Das Geſchäft in in⸗ 
ländiſchen Eiſenbahnactien erreichte keine größere lichen Fried Nur in 
Bergiſch⸗Märkiſchen, Oberſchleſiſchen und ban en Friedrich Franz⸗ 
Bahnactien entwickelte ſich zeitweiſe ein lebhafterer Ver ehr, der die Courſe 
der genannten Werthe jedoch wenig alterirte. Sehr lebhaft gingen die heut 


3814). Von Caſſabahnactien ijt wohl keine als ſonderlich beachtet anzu⸗ 
führen. Von öſterreichiſchen Eiſenbahnactien hatten Galizier, Dux⸗Boden⸗ 
bach und Buſchtehrader Eiſenbahnactien beſſeres Geſchäft zu ſchwach be⸗ 
haupteten Courſen. Stammprioritäten meiſt wenig verändert. Inlän⸗ 
diſche Anlagewerthe konnten ſich meiſt gut behaupten. Reichsanleihe 
und reubilde Conſols gingen etwas lebhafter um. Landſchaftliche 
Pfand⸗ und Rentenbriefe, Hypothekencertiſicate 2c. waren vernachläſſigt. 


zu thun. Von fremden Fonds erlitten en Anleihen ſtärkere Ein⸗ 
bußen; einem ſtärkeren Angebote unterlagen beſonders die neueren Jahr⸗ 
gänge. Auch öſterreichiſch⸗ungariſche Renten waren nicht je feſt wie in den 
letzten Tagen. Für rumäniſche Rente war ziemlich gute Nachfrage vorhan⸗ 
den. Italiener blieben ſtill. Fremde Prioritäten waren meilt wenig ber 


Neue E 
taliener 90, 87. Chemins —, —. Oeſterr. 1 0 y t 
Ungar. Olea 103, 06. Spanier erter. 23, 50 do. nen. Discontocommanditantheile, Deutſche und Darmſtädter Bankactien 
N 1877er Ruſſen gingen zurück, ebenſo verſchiedene Kaſſawerthe. Von Induſtrieeffecten iſt 
„wenig zu bemerken. Dankberg Ofen Oranienburger Stammprioritäten feft. 
Berlinische Verlagsactien 112 b. G. Bergwerksactien blieben ſchwach. Laura⸗ 
actien und Dortmunder niedriger. de h 
Um 2½ Uhr: Matt. Lombarden 206,00, Franzoſen 580,00, Credit 
619,50, Dortmunder Stamm⸗Prior. 84,50, Laurahütte 108,37, Darmſtädter 
Bank 162,00, Deutſche Bank 162,75, Disconto⸗Commandit 216,25, Wiener 
Bankverein 240,00, Bergiſche 116,37, Freiburger 105,25, Mainzer 96,00, 
Rechte⸗Oderuferbahn 148,37, Oberſchleſiſche 211,12, Galizier 131,50, Buſchtieh⸗ 
rader 84,75, Rumänier 102,50, Oeſterr. Goldrente 84,00, do. Silberrente 
68,—, do. Papierrente 67,87, Ungar. Goldrente 102,37, Italiener 90,25, 
Ruſſen, alte 91,00, do. neue 94,50, do. 1880er 75,87, Ungariſche Credit 
—, —, Ungariſche Inveſtitionsanleihe 95,40, Ruſſiſche Noten 207,25, do. II. 
Orient 59,25, do. III. Orient 59,75, Neueſte Ungarn 80,25, Marienburg⸗ 
III.] Mlawka 38,75. 


1877er Ruſſen 925) 
Orientanleihe 591%. Central⸗Pacific 
apierrente — —. Elbthal 0 
Discent — pCt. Spanier —. Geſchäftsſtille drückte. E 

„Nach Schluß der Börſe; Crevitactien 310, Fronzoſen 290% Saligier 


7 


— 


do. Eiſenbahn⸗Coupon 173,65 bez., do. Papier in Wien zahn min. 30 
k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll⸗Bonds 4,205 bez. do. Eiſen au 4200 
4,205 bez., do. Papier⸗Dollar 4,205 bez, 6% Mews YortzCity 4,209 


— * 


Franzoſen 728, Lombarden 256, Italien. Rente 90½, 1877er Ruſſen 922, 
1880er Ruſſen 74è, II. Orient⸗Anl. 573, III. Orient⸗Anl. 58, Laura⸗ 


ewyork, 16. Mai, Abends 6 Uhr. [Shluß:Courfel . 
fundirte Anleihe 1038/8. 4proc.. fundirte Anleihe 1877 


LN i 


t wyork 109/16. do. in New⸗Orleans 1014. Raffinirtes 
en in Newyork 8. Raff. Petroleum in 1 7/8. Rohes 


pr. Juli⸗Auguſt 61, 60, pr. September = December 9 Marques, 58, 90. 


ſelben Intereſſe an den Tag legte. Von öſterreichiſchen Arbitragewerthen 
sagen Actien der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn um (Cours bis 


Preußiſche Hon frei waren ohne pane aug Loospapieren war wenig 


ändert. Die ſpeculativen Bankactien litten heute unter ſtarken Realiſatio⸗ 


Coupons. (Courſe nur für Posten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 173,65 bo 


won 
7 


NH 


* 


